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Beiträge zur Lehre

über die

VERRICHTUNGEN DER MILE

Historische Einleitung.

Splen tumidus nocet, et risum tamen addit ineptum,
Dicitur exsectus faciles auferre cachinnos,
Perpetuoque »vo frontem prestare severam,

Serenus Sammoniacus.

Si vous Supposez, qu’on ‚puisse aller encore
a la comedie pour s’&panouir la rate.....

Voltaire.

A. Grössenverhältniss_ der Milz.

Das Grössenverhältniss derMilz anbelangend, ist es
eine uralte Meinung, dass sie zu- und abnehme; denn
schon Hippocrates lehrie, dass die Milz je nachdem
bald eine Wasser aus dem Magen aufsaugende, bald eine
es in denselben oder nach der Blase oder dem Anus ab-
sondernde Thätigkeitsäusserung habe. In Bezug auf ersteres
ähnlich sprach sich Aristoteles? aus, indem er an-
nahm, dass die Milz die überflüssigen Wässerigkeiten aus
dem Magen an sich ziehe und dieselben im blutreichen
Zustand zu verdauen vermöge; und Plinius? erzählt,

 

1 Inworodung, zeot vodowv. Bipk. owr. Geneve MDCLYII,2 Agıororeiygs negt 5009 noglev To z.
3 C. Plinius Secund., Historia naturalis. Edit. Franz, Lipsioe

MDCCLXXXI. Lib. XI, cap. LXXX,
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dass unmässiges Lachen auf Vergrösserung der Milz be-

ruhe, und dass der Genuss einer auf Creta wachsen-

den Pflanze ,„Teucrium“ die Milz .verkleinere. — Eine

fernere Ansicht über das: Zustandekommen der
Vergrösserung und Verkleinerung der Milz ist diejenige

von Lieutaud und Haller ', dass diess Verhältniss

auf mechanischer Wechselwirkung zwischen

Magenund Milz beruhe, welcher Theorie mehr oder

weniger auch Sömmering und Moreschi huldigen.

Indem nämlich der volle Magen das während seiner Leere

in der Milz angesammelte Blut aus ihr herausdrücke und

in die Leber treibe, wobei nebstdem der Blutzufluss der

Milz eine Hemmung erleide, ströme das Blut zum Ma-

gen, um sich durch vermehrte Absonderung des Magen-

saftes bei der Verdauung zu betheiligen. —
Die Erklärung von Stukeley, dass die Milz ein
Blutreservoir für Magen und Darmkanal bilde,

wurde von Rush ? dahin erweitert, dass sie ein Behäl-

ter für die überflüssige Blutmenge des ganzen
Körpers sei; während Clarke sie für einen Wasser-

behälter ansieht, indem die Milz -bei vielem Wasser-

trinken anschwelle. — Burdach° nennt die Milz -ein

venöses Organ,in welchem das Blutan Was-

serstoff und Sauerstoff relativ reicher

werde. Ihre Verkleinerung aber bei dem inner-
lichen Gebrauche von Eisen entstehe nicht durch den

sich aus demselben entwickelnden Wasserstoff, sondern

1 Haller, Element. physiol. Tom. VI, _lib. XXI. Bern&

MDECLXIN.Sect. I, $. 5.

2 B. Rush, Medical and Physical Journal. Vol. XVI. Sept. 1806.

P. 193. Sammlung auserlesener Abhandlungen zum Gebrauch‘ prak-

tischer Aerzte. Leipzig 1806. Bd. 23, p. 517.

3 K. F. Burdach. Die Physiologie als Erfahrungswissenschäft.
Leipzig.
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um der'stärkernErregung der Arteriosität durch das Eisen

willen. — Der englische Leibarzt Home! hielt, auf Ver-

suche gestützt, eine Zeitlang dafür, dass. die ‘Milz

nach.der Verdauung um ihrer vielen Lymph-

sefässe willen eine grosse Menge Flüssigkeit

enthalte und dazu diene, das überflüssige

Getränk aus dem Magen in ihre Zellen auf-

zunehmen. — Heusinger ? sagt, dass Getränke

und Nahrungsmittel. einen sehr ‘bedeutenden Ein-

fluss-'auf die Grösse .der Milz äussern. — Eine

mechanisch-chemische Wirkung schreibt Meckel

der Milz zu; indem sich nämlich in ihr während des

Fastens Blut anhäufe, welches durch ‘den angefüllten

Magen ausgedrückt werde und zur Leber gelange, finde

zugleich.auch eine chemische Umwandlung statt. —

Hodgkin? glaubt, dass die Milz zur Beseitigung

der Nachtheile diene, so durch plötzliche Störungen

des richtigen Verhältnisses zwischen der Gapacität und

dem Inhalte des Gefässsystemes«entstehen: können, wofür

noch :ein pathologischer Beweis Twining’s * spricht, in-

dem wenn ein Mensch im: Froste eines Wechselfiebers

liege, oder wenn von irgend einer andern Ursache das

Blut von der. Oberfläche

.

des Körpers nach dem Innern

getrieben werde, eine allgemeine Congestion in den innern

Organen entstehe. Zu derselben Zeit dehne sich ‘die Milz

1:Home, London Philosoph. transactions. 1811, ps 169,

2C.F. Heusinger, Ueber den Bau und. die Verrichtung der

Milz. Thionville 1817, p. 134.

5 Hodgkin, Edinb. med. and surg. Toummal. Vol. XVII, p.83.

Meckel’s deutsch. Archiv für Physiolog. Halle 1822. Bd. 7, p. 469.

4 W.. Twining, Transact. of ihe medie. and phys. Society of

Calcutta. Vol. IH, p. 331.

> Neue: Sammlung .auserlesener Abhandlungen zum Gebrauchprakt.

Aerzte. Leipzig 1829. Bd. 13 (37), p..248.
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aber aus und indemsie eine grössere Menge Blut auf-
nehme, so bewahre sie andere verschiedenarlig gebaute
Theile vor Ausdehnung und Krankheit. — Nach Defer-

mon’s Versuchen rollte sich bei Hunden, die man

Strychnin nehmen liess, die sonst glatte Milz spiralförmig
und zeigte energische Contractionen. Unter dem Einfluss
des Camphers dagegen wurde die Milz an ihrer Ober-

fläche runzlig und zeigte Granulationen, die in Folge von

Bewegungen ‘des ganzen Organs an Volumen zu- und
abnahmen.— Rudolphi! sieht (die Milz bloss für einen

Ableiter oder Stützpunkt (ganglium-systematis san-

guiferi) an; während ihr dagegen Mayer wegen der vier
Stunden nach der Mahlzeit statifindenden Anschwellung
der corpora grisea in der Milz, eine wichtige Rolle
beim Processe der Chylopoöse zuschreibt. Czer-

mak fand, dass sich die Milz bei vollem Magen stets

ausdehne; und sein Schüler Gzelechowsky sagt, dass

der angefüllte Magen auf die Milz drücke, den Blutzufluss
etwas hemme und daher das Blut zum Magen: ströme.

Höreder Druck auf, so fliesse das Blut wieder zur Milz

und. dann zur Leber; damit mehr Galle. abgeschieden

‚werdei —®
-Dobson? folgerte aus seinen Versuchen, dass die

Milz ein Behälter für den Blutzuschuss sei, den

das Gefässsystem durch den Ernährungs-
process erhalten habe. Diese Versuche anzustellen
wurde er durch die alte Theorie geführt, dass die Milz
ein sehr grosses Volumen besitze, wenn der Magen leer

und ein kleines wenn. er angefüllt sei. Zuerst suchte er

nun die Veränderungen auszumitteln, welche der Ver-

1K. A, Rudolphi, Grundriss der Physiologie. Berlin , 1828.

Bd. 2, Abtheil. 2, p. 182. i

2 W. Dobson, London Med. and Physie. Journal, Oct. 1830.

Froriep’s Notizen, Erfurt, 1830. Bd. 28, p. 325.
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dauungsprocess in der Milz 'hervorbringt, dann dieZeit
zu erfahren, binnen welcher eine Be en

bemerkbar wird: a

4. Ein mittelgrosser Hund en reichlich mit Fleisch

gefüttert und 4 Stunden nachher. die Milz blossge-
legt, die gross, fest und biutreich war, welches

Blut wie geronnen aussah. —Aehnlich 'verfuhr Dobson

2. mit einem Hunde, dessen Milz 5 Stunden ‘nach der

Fütterung untersucht wurde, in welchem Falle die

Milz wiederum sehr gross undmit noch
mehr Blut angefüllt war, das die nämliche Be-

schaffenheit wie oben: zeigte. 3. Ein 42 Stunden nach der

Fütterung untersuchter Hund, von der Grösseder frühern,

wies eine kleine, welke und blutarme Milz

nach. Das Aussehen des Blutes indess war den frühern
Fällen gleich, bloss nicht so dunkel. — Zwei gleich
grosse Hunde ferner zu einerlei Zeit nach der Füt-

terung untersucht , boten: dieselben Resultate; Noch

andere zu verschiedenen Zeiten des Digestionsproces-
ses ‘und nach. seiner Vollendung angestellte: Versuche

constatirten genugsam , dass die Milz zur . Zeit der

Verdauung durch Zunahme an Blut beträchtlich an-
schwelle und immer im Verhältniss zur Zeit stehe, in

welcher ‚sie nach dem Füttern untersucht wurde. - Drei

Stunden nämlichnach der Fütterung konnte Dobson noch

wenig Veränderungen an der Milz wahrnehmen, nach

4 Stunden aber fand er sie gross, so dass sie ihm schon
‚in 5 Stunden: ihr ‚Maximum erreicht zu: haben schien,

worauf sie dann allmälig 42 Stunden lang: abnahm.

— Um nun die Wirkungen negativer Verhältnisse zu
beobachten, schnitt er einem Hunde die Milz aus, worauf

das Thier am folgenden Tage äusserst gefrässig wurde,

so dass indess 3 Stunden lang keine Veränderung an ihm

wahrzunehmen war bis es nach 4 Stunden in Folge von

Plethora unruhig. wurde und in einen torpiden Zustand
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verfiel. : Binnen :3 Stunden hatte sich -das“Thier wieder

erholt; jedoch. stellten sich>nach jedesmaliger Fülterung
dieselben Anfälle wieder ein, denen das T'hier 4 Monat
nach der Operation aus Schwäche endlich erlag. — Bei
einem andern Hunde, der 3 Wochen lang '.zwar: alle

Stunden, aber dafür nur wenig aufs Mal gefüttert wurde,

stellten sich bei:grosser Gefrässigkeit keine unangenehmen
Symptome ein; sobald dann aber das Thier in 42 Stun-

den nur einmalige reichliche -Fütterung erhielt, kehrten
die Symptome wie oben und. mit: demselben Ausgange.

Hieraus folgerte. Dobson, dass die Milz. ein Behälter

für den: durch‘.den Ernährungsprocess gebildeten : Blut-

überschuss sei; .denn 5: Stunden nach .der Mahlzeit: war

der Ernährungsprocess fast vollendet und zu: derselben
Zeit hatte auch. die Grösse der Milz ihr Maximum er-

reicht. 1 ?

Eine dritte Art: von Versuchen führte zu: denselben
Resultaten der Milzanschwellung. Dobson eröffneteBauch
und Drosselader eines Hundes, 40 Stunden nach der Füt-
ternng, und sprilzte in jene 40 Unzen Blut, worauf die

vorher kleine Milz allmälig anschwoll. Einem. zweiten

Hunde wurden 5 Stunden nach (der Fütterung Bauch und

Drosselader "geöffnet. Die bedeutende Grösse der Milz

nahm mit dem: Blutverlust durch die Vene sehr deutlich
ab, bis das:Thier in Ohnmacht fiel, während Dobson

nicht das Geringste von Abnahme des, Volumens irgend
eines andern Eingeweides bemerken konnte. Hierausgeht
nach ihm hervor einerseits, dass bei einem Aderlass, der

zur Zeit fast vollendeler Verdauung. gemacht. wird, die

Milz den Verlust ersetzt, so dass die Function der übrigen
Organe nicht: beeinträchtigt wird, anderseits dass die Milz
weit elastischer als die Blutgefässe’ist. —

Giesker! schliesst: aus. dem Befund dreier :auf ver-
 

1 J..CCH. Giesker, Splenologie, 1. :Abth, ‚Zürich :1835, p. 52.
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schiedene Art gelödteter Kätzen,' dass sichodie‘Milz
bei gefülltem Magen und während der Ver-
dauung in einer vermehrten Thätigkeit befinde,

und desshalb- einen grössern Zufluss an arteriellem Blut
erhalte, ‘dass aber die-fibröseeigenthümliche Haut der Milz
zu. dichtund fest sei, als-dass sie im gesunden Zustände bei
vermehrtem: oder: vermindertem Blutandrange der Milz
eine ‚bedeutende: Neigusseruig oder:en zer
statte.

. Eine» ähnliche Ansicht, "wie Dobsait; über das An-
und Abschwellen der Milz äusserte Kölliker inseinem
im. Juni 4847 in der zürch, naturforschenden Gesellschaft

gehaltenen Vortrage: „Ueber.den Bau und die Ver-

richtungen der Milz,“ mit dem wesentlichen Unter-
schiede jedoch, dass er die Muskelfasern wirklich nach-
gewiesen hat, welche bei der Kaninchenmilz nur in der
Hülle mangeln. Er hält es daher für vollkommen erlaubt
die Milz als ein contractiles Organ’ zu: bezeichnen,
obschon ihm die künstliche Erregung deutlicher Gontrac-
tionen an..den Milzen eben getödteter Thiere bis anhin
nicht gelungen ist, und selbst mit dem galvanischenRota-
lionsapparate angestellte Reizversuchesich erfolglos er-
wiesen. Beslimmtere Angaben über die Contractionen der
Milz erklärte Herr Kölliker erst dann machen zu dür-
fen, wenn Untersuchungen über die Grösse und das Ge-
wicht. der Milz in verschiedenen Zeiten vorliegen. Diese
Arbeit nun nahm ich auf; da: von:allen Frühern keiner
die Milz gewogen und selbst Dobson‘sich mit dem
blossen Augenmass begnügthat. —

B. Bedeutung der Milz für das Leben des Blutes.

Was: die Beziehung ‘der Milz zum Leben des Blutes
betrifft, so finden sich auch hierüber schon bei den
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ältesten Aerzten viele Hypothesen. So sagt Galen tin
seiner Theorie von der Reinigung und Vervoll-
kommnung desBlutes durch die Milz, dass von dem
schwammigen ‚Gewebe der letziern die schwarze Galle
aus dem Organismus eingesogen werde, dieselbe dann
die bessern Beständtheile zu ihrer Ernährungverwende
und die schlechtern dem Magen zuschicke, welcher An-
sicht auch Börhave huldigt, wenn er derMilz eine blut-
verdünnende Kraft zuschreibt. Die Araber trugen
ihre

.

chemischen Lehren auch auf die Milz. über, indem
besonders Avicenna in ihr einen Verbrennungs-
process der schlechten Bluttheile annahm, wo-
durch das übrige Blut sauer und salzig werde, um sodann
dem Magen zuzufliessen, hier den Hunger zuerregen und
die Verdauung zu fördern — eine Ansicht der Oken
folgt, wenn er die Milz ein Oxydationsorgan nemnt;
Den machthaberischen Lehrsätzen Galen’s gegenüber wagte
es Vesal indem er die Milz als den succus melancho-
licus aus dem Körper an sich ziehendes Organ ‚gelten
liess, im übrigen zu behaupten, dass sie diese Flüssig-
keit nicht in den Magen ergiesse; sondern ihre Thätig-
keit lediglich eine blutbereitende sei. — Eine weit
verbreitete Ansichtwar diejenige, dass die Milz eine
eigenthümliche Kraft und Thätigkeit besitze,
um das Blut zur Gallenbereitung tauglicher
zu machen. So suchte Malpighi die Function der
Milz mit der von ihm entdeckten Drüschenstrucktur in
Harmonie zu stzen, und nahm daher an, dass die Drüs-
chen einen succus lienalis: von salzigem Geschmacke an
das Blut abgeben, so dass wennes mit den zur Galien-
bereitung bestimmten Zellen in der Leber in Contact

* Tualnvos, dnerra zegi zgslug ToV % ivggunov owuazı noglav.
Aoy. 0°. Basilex MDXXXVIH, :
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komme, ‘eine Gährung und ein Niederschlag entstehe.

Haller hielt dafür, dass das Blut durch seine eigene
Wärme und faulichte Fäcaldämpfe einer beginnenden

Fäulniss unterliege, wodurch eine Verdün nung des
Pfortaderblutes erzielt werde. So geht auch Heusinger's? |
Meinung dahin, dass die Milz ein zur Absonderung
der Galle wesentlich erforderliches Organ sei, zu-

gleich aber. durch kräftige Desoxydation und Desazo-
tisirung ‘einer grossen Menge: arteriellen Blutes, einen

Gegensatz der Lunge. bilde, die allzugrosse Faserstofi-

bildung beschränke und durch Ausführung des überwie-
genden Brennstoffs das Gleichgewicht  der-Bestandtheile
des Körpers erhalten helfe. Eine fernere Ansicht ist die

Lehre von Tiedemann und Gmelin?, dass die Milz

ein mit dem Saugadersystem in nächster Be-
ziehung stehendes Organ sei, in welchem aus dem

arteriellen Blute eine gerinnbareFlüssigkeit abgesondert
werde, welche die Saugadern aufnehmen und durch ihre

Ergiessung in den. Milchbrusigang den Chylus der Blut-

masse ähnlicher mache, Döllinger* erklärte die Milz

mit der Bauchspeicheldrüse für die Leber derlinken

Seite, jedoch unausgebildet, gleichsam vom Organismus

abfallend und ohne besondere Function; wogegen
Wilbrand richtig 'recensirte, dass kein Organ der
blossen Symmetrie’ zuliebe vorhanden sei, unddass die

Bauchspeicheldrüse unmöglich als ein Theil der Milz be-

ı Haller,a. a. ©. sect. I. $. 2.

2.C. F. Heusinger, a. a 0. 8. 140,
5 F. Tiedemann und L. Gmelin,' Versuche über die Wege,

auf welchem Substanzen aus dem Magen ‘und Darmkanal ins Blut

gelangen, Heidelberg, 1820,

* Döllinger, Naturlehre des menschl. len. 1805. $. 220.

E Archiv für Physiologie. Bd. 6. Heft 11. S. 155.

5 J.B. Wilbrand, Physivlogie desMenschen, Cap. 39, S. 200. —
Oken’s Isis , 1821. Bd. 1.8. 543. ;

2
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trachtet werden könne; sondern: sich dieselbe eher in

‘einem polaren Gegensatze zur Leberbefinde. —Gies-
ker? setzt der Milz die nähere Assimilation der
durch den Darmkanal aufgenommenen und zum
Ersatz der Blutmasse bestimmten Substanzen
zum Zweck, den sie einerseits durch die Absonderung
:einer gerinnbaren Lymphe und deren Ergiessen zum Chy-

Ius des Brustgangs, und anderseits durcheine besondere
Veränderung des in ihr circulirenden Blutes und dessen
Erguss zum Blut der Pfortader zu erreichen strebe.
Oesterlen schreibt der Milz als einer Blutgefässdrüse
eine chemische Umwandlung der Fettstoffe
des Serums zu. — Heinrich? sucht die eigentliche

Werkstätte der Milzfunction in den Milzbläschen , welche

die in ihnen enthalteneFlüssigkeit verarbeiten und se-

cerniren. Indem so Blutpigmente abgeschieden werden,

scheine die Milz zugleich zur Regulirung des Was-

sergehalts der frischen’ Aufnahme von Chylus
mitzuwirken. Endlich setzt er in die Milz die conditio sine
qua non ebensowohl einer PNun alsDe
thätigkeit.

Aus den ienbasiniigen Kölliker’s über das Ver-

hältniss der Blutkörperchen in der Milz scheint ebenfalls

ihre innige Beziehung zum Blutleben hervorzugehen;

wenigstens erklälrt derselbe in dem früher erwähnten im
Juni 14847 gehaltenen Vortrage die Milz fürein Organ,
in welchem die Blutkörperchen massenhaft zu
Grunde gehen. Herr Kölliker fand nämlich zu ver-

schiedenen Zeiten der Verdauung auch eine verschiedene
Färbung der Milzpulpe oder wenigstens ein verschiedenes
Verhalten der in ihr enthaltenen Blutkörperchen, die

ohne Theilnahme irgend anderer Elemente durch ihr ver-

1 Giesker,aa0. S, 34.

2 C.B.Heinrich, Die Krankheiten der Milz. Leipzig, 1847. S. 21,
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schiedenartigesAuftreten die Färbung derselben bedingen.

Diese ganz ‚eigenthümlichen Umwandlungen sollen bei

allen Thieren wesentlich darauf beruhen, dass die Blut-

kügelchen, indem sie zugleich kleiner und dunkler wer-

den, sichin rundliche Häufchen zusammenballen, welche

schliesslichin blutkörperchenhaltige, rundliche Zellenüber-

gehen, die, indem sich: ihre Blutkörperchen immer mehr

verkleinern und unter Annahme einer goldgelben, braun-

rothen oder schwarzen Farbe in Pigmentkörner über-

gehen, sich in. pigmenlirte Körnchenzellen umwandeln

und endlich unter allmäligemErblassen ihrer Körner sich

zu vollkommen

.

farblosen Zellen gestalten. Nachdem

Herr Kölliker Artund Weise und Ort der Entstehung

abgehandelt hat :mit der Bemerkung, dass zur Fesistel-

lung dieser Verhältnisse überhaupt auf jeden Fall noch

fernere Untersuchungen nothwendig seien, erklärt er das

endliche Schicksal der Blutkörperchen für Zerfall und

Auflösung; wobei indessen noch unausgemacht bleibe,

- einerseits ah diese Umwandlungen immer und ohne Aus-

nahme in’ der Milz zu ihrem Ende gelangen, und ander-

seits, welches das endliche Schicksal der die Blutkörper-

chen einschliessenden Zellen sei.

Da Herr Kölliker die Fortsetzung dieser Unter-

suchungen und die Ergebnisse derselben in einem noch

nicht publieirten vor der im Juli 4847 in Schafl-

hausen versammelten schweizerischen naturforschenden

Gesellschaft gehaltenen Vortrage mittheilte, so lasse ich

die Abhandlung meines Lehrers hier wörtlich folgen.

„Bei allen Thieren sind die sich zersetzenden oder

„zerfallenden Blutkörperchen der Milz in rundliche Zellen

„von 0,006 —0,045’mittlerer Grösse eingeschlossen,

„die ausser allem Zweifel jede so entsteht, dass ein Häuf-

„chen von geronnenem Blutplasma mit einem oder meh-

„reren bis auf 20 Blutkügelchen nach Erzeugung eines

„Kernes in seinem Innern mit einer Membran sich um-
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„gibt. Diese blutkörperchenhaltenden Zellen nun gehen
„entweder unmittelbar, indem ihre Blutkügelchen erblas-

„sen, zusammenschrumpfen und zerfallen in farblose, an

„Körnchen verschieden reiche Zellen, farblose Körn-

„ehenzellen, über, oder verwandeln sich zuerst, was

„weit häufiger ist, indem die Blutkörperchen während
„ihres Zerfallens und Schrumpfens orange-, gold- und
„braungelb sich färben in gefärbte Körnchenzel-

„lien. Diese gehen dann schliesslich fast ohne Ausnahme

„unter allmäligem Erblassen ihrer. Körner ebenfalls’ in

„farblose Körnchenzellen über, verwandelnsich

sjedoch namentlich bei Fischen und Amphibien. nicht
„selten auch in schwarze oder braune Pigment-

„zellen, welche dann. entwederin diesem Zustande
„längere Zeit verharren oder endlich‘ebenfalls gänzlich

„sich entfärben. Die farblosen Körnchenzellen,

„die auf diese verschiedenenWeisen aus den blutkörper-

„chenhaltenden Zellen entstehen ,bleiben einige Zeit lang

„in der Grösse, die ihnen von Anfang an. eigen ist, spä-

„ter jedoch ‚verkleinern sich dieselben nach und nach
„und gehen in kleinere dunkel granulirte Zellen von

„0,004 — 0,008°' über, die man der: genauern. Unter-

„scheidung ‘wegen kleine farblose Körnchen-

„zellen nennen kann. Die -grössern und. kleinern

„farblosen Körnchenzellen sind in der Regel von den

„Milzparenchymzellen durch ihren Reichthum an Körn-

„chen und ihre oft nochgelbliche Färbung, erstere auch
„durch ihre bedeutendere Grösse ziemlichleicht zu un-

„terscheiden. — u
„Die Bedeutung dieser VeränderungenderBlutkügel-

„chen der Milz betreffend, ist es noch zweifelhaft:, ob

„dieselben als physiologischoder pathologisch

panzuschen sind. Auf der einen Seite scheinen sehr: ge-

„wichtige Gründe für das Normale der Erscheinung zu

„sprechen, namentlich das, so zu sagen, eonstante
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„Vorkommen: derselben bei so. vielen. und namentlich
„auch bei im Naturzustande lebenden Thieren, wie Am-

„phibien und Fischen, ferner das Bestehen scheinbar
„vollkommener Gesundheit troiz der ungeheuren Menge

„der sich zersetzenden Blutkügelchen, drittens das Vor-
„kommen von blutkörperchenhaltenden Zellen in Blut-
„gefässen, die von der allgemeinen Circulation durchaus

„nicht abgeschnitten sind, wie es sich bei Amphibien
„nachweisen lässt, viertens der Mangel ähnlicher con-

 »„stanter, in kurzen Intervallen sich wiederholender Um-

„wandlungen des Biutes in andern Organen bei Säuge-

„thieren, Vögeln, Amphibien, und noch manchesandere.

„Im Gegensatze zu diesen Thatsachenerheben sich nun

„aber bei genauerer Beobachtung manche andere, die

„fast unwillkürlich zur Annahme führen, es möchten

„doch vielleicht alle Veränderungen der Blutkörperchen

„in der Milz nur abnorme Erscheinungen sein, zu wel-

„eher Ansicht mich namentlich meine neuen Frfahrungen

„an Fischen leiten. :Bei diesen gehen 4. wie sich nun

„gezeigt hat, die Veränderungen der Blutkörperchen der

„Milz nicht im Innern der Blutgefässe, sondern in kleinen

„Extravasaten vor sich. Es sind nämlich die in. den

»„Mittheilungen der Zürcherischen naturforschenden  Ge-

„sellschaft  (.Juniheft 1847.) beschriebenen : rundlichen

„Haufen und Blasen mit blutkügelchenhaltenden. Zellen

„ursprünglich nichts anderes als kleine umschriebene
„Blutergüsse, die dann zum Theil mit einer neugebilde-

„ten Faserhaut ‚sich umgeben, zum Theil in ihrem ur-

„sprünglichen Zustande verharren, und ohne Ausnahme

„mit ihren Bestandiheilen zu den schon beschriebenen

yeigenthümlichen Zellen sich. gestalten. 2. Finden sich

»bei Fischen solche Extravasate und Verwandlungen der

„in. denselben enthaltenen: Blulkügelchen nicht bloss in
„der Milz, sondern in ganz gleicher Weise auch in an-

„dern Organen, namentlich in den Nieren, der Leber
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„und dem Peritonäum. Ganz constant sind dieselben

„in erstern, wenigstens wurden sie bei Untersuchungen

„vieler Exemplare des Aales, Hechtes, der grossen und

„kleinen Maräne, ‘der Forelle, Barbe, des Brachsmen,

„der Schleie und des Karpfen nicht nur nie vermisst ;

„sondern fast immer eben so häufig wie in der. Milz be-

„merkt. Im Peritonäum und in der Leber zeigten sie

„sich bald spärlicher, bald häufiger, nur beim Karpfen

„und der Schleie constant, bei den andern Fischen

„mangelten sie entweder ganz oder kamen, wie bei

„Forellen, nur hie und da vor. Reiht man nun an diese

„Facta noch die, dass bei gewissen Thieren, z. B. der

„Katze, dem Schafe und andern, die Veränderungen der

„Blutkörperchen in der Milz sehr selten zu treffen sind,

„ferner, dass dieselben, wie ich nun ebenfalls gefunden

„habe, in ihrem Fortgange nicht immer in gleicher Weise

„mit den Zuständen der Verdauung zusammenfallen, ‘so

Skin man sich, wie schon gesagt, kaum des Gedankens

„an das Abnorme der Erscheinung erwehren, um so

Siehe wenn man bedenkt, dass ähnliche, bestimmt nicht

„physiologische Erscheinungen, wie die kleinen Bluter-

„güsse in den Lungen, Bronchialdrüsen und der Thy-

„reoidea des Menschen und diejenigen in den Lymph-

„drüsen und dem Mesenterium des Schweines, Kaninchens

„u. s. w. ebenfalls theils als fast constante Erscheinungen

„auftreten, theils mit vollkommen gleichen Veränderungen

„der Blutkügelchen verbunden sind. Immerhin kann ich

„mich noch nicht mit Bestimmtheit für diese letztere

„Ansicht erklären; sondern will vorerst die Resultate

„weiterer Untersuchungen über das Gewicht und Ver-

„halten der Blutkörperchen in der Milz zu verschiedenen

„Zeiten abwarten.“

Auch diesen Theil überliess Herr Kölliker ge-

fälligst mir zur Bearbeitung, wie im folgenden Abschnitte

dargelegt werden soll.
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II.

Untersuchungen über das Gewicht der Milz und

das Verhalten derBlutkörperchenin derselben

zu verschiedenen Zeiten der Verdauung.

Lorsqueles effets de la nature sont trop
compliques, pour pouvoir eire soumis a nos

calculs, are est la seule voie, qui

nous Teste. .

d.lebens,

Was die Art und Weise des Verfahrensbei den Unter-
‚suchungen anbelangi, so ist zu bemerken, dass ich mich

hiezu einzig ausgewachsener Kaninchen bediente.-
Ich liess das betreffende Thier 148 Stunden fasten, wonach

es eine halbe Stunde lang mit Gras-, 'Kohl- und Salat-
blättern reichlich gefüttert wurde. Nach dem Fressen ward
das Kaninchen abgesperrt und nach 2, 5, 8, 12, 24 oder

48 Stundendurch einen Schlag ins Genick getödtet und
sofort secirt. Nach Eröffnung der Bauchhöhle sah ich vor-
erst das Verhalten sämmtlicher Eingeweide nach, schnitt

dann die Milz heraus, wog sie exact auf der Decimalwage

und prüfte ihren Inhalt durchs Microscop. Für die Rich-
tigkeit der mit letztermgewonnenen Resultate genügt es

als Autorität das Kennerauge Kölliker’s anzuführen, —
Des Weitern wurde der Magen hart an der Insertion des
Oesophagus und dem Ursprunge des Duodenum abgeschnit-

ten, seines Inhalts entledigt und gewogen. Nach Unter-

bindung der Pfori- und untern Hohlader löste ich so-

dann die Leber von ihrer Umgebung ab. und prüfte ihre
Schwere. Aehnlich verfuhr ich mit beiden Nieren sammt
dem Pancreas Aselli, bloss dass letzteres nicht gewogen,

sondern bloss microscopisch untersucht wurde. Endlich
fand die Wägung des übrigen Körpers auf der Apotheker-

wage statt. ;
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Einjähriges Thier 2 Stunden nach der Fütterung unier-
sucht. — Magen voll, ein die Speisen umhüllendes Schleim-
häufchen noch nicht überall deutlich; Mageninhalt con-

sistent; Dünndarm im obern Theile ziemlich leer, im

untern ehervoll; Dickdarm voll; Chylusgefässe

nn und iemlich leer; Gallenblase gefüllt. — Milz-

hen klein; Farbe der Milz rostbraun. —
In der Milzpulp e findet sicheine grosse Menge Zellen
mit goldgelben Körnern. Einzelne blassere Körnchenzellen
und einige wenige Zellen mit unveränderten Blutkügelchen.

Gewicht der Milz 0,62Gr.
en des Magens _ 20,34 „

».....der.Leber 48,21 .,
». der rechten Niere 5,60 ,

» .. der linken Niere 553»...

» des ganzen Thieres 47 Unz. 80,30 Gr.

Be
. Einjähriges Thier 2 St. nach der Fütterung untersucht.

— Magenvoll, ein die’ Speisen umhüllendes Häutchen
stückweise sehr deutlich ‘wahrnehmbar; Mageninbhalt

consistent; Dünndarm oberer Theil ziemlich leer,

unterer eher voll; Dickdarm voll; Chylusgefässe
blass und ziemlich leer; Gallenblase gefüllt. — Milz-
körperchen klein; Farbe der Milz blutroth. In der

Pulpe sehr viele normale Blutkügelchen, welche klum-
penweise zusammenhängen. Zellen mit goldgelben Kör-
nern dagegen, sowie Zellen mit erblassten Blutkörperchen

sind ziemlich spärlich vorhanden.

 

  

Gewicht der Milz‘ 0,556.
% des Magens 27,34 „

sr der Leber UHNh:;;

der rechten Niere 5,29 „

Ss der linken Niere 5,18: „:

des ganzen Thieres 42 U. 2 Dr. 83,80 Gr,
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Einjähriges Thier 2 St. nach der Fütterung untersucht.
Magen voll und prall; Mageninhalt fest; Dünn-

darm im obern Theile etwas gefüllt, im untern ziem-
lich leer; Dickdarm nicht gefüllt und weich; Chylus-
gefässe besonders am Dünndarm injieirt; Ballenbtase
ziemlich gefüllt; Harnblase ganz voll.

Milzkörperchen gross; Farbe der Milz roth.
In der Milzpulpe mässig viele Blutkügelchen; weit

mehr dagegen gefärbte Körnchenzellen, deren Körner, wenn
noch gelb fast ohne Ausnahme blassgelb sind.

Lymphdrüse des Mesenteriums gross, mit klei-

nen rothen und rothschwärzlichen Punkten stellenweis be-
setzt; hier Körnchenzellen mit braungelben Körnern von

nicht ganzfrischem Datum. Anandern ziemlich ausgebrei-
teten Stellen ein frisches Blutextravasat mit vielen unver-
änderten Blutkügelchen undsehrvielen, ausgezeichnet schö-
nen blutkügelchenhaltenden Zellen, welche eine deutliche

Membran besitzen. Die Zahl der Blutkügelchen in einer

Zelle: ist $S, 40 und mehr; dieselben sind fast unverändert,
nur etwas intenser gefärbt.

Gewicht der Milz 0,43 Gr.

» des ‚Magens 2307 5

5 der Leber 41,35 „:

» der rechten Niere 8,22 „

=, der linken Niere 8,26 „

».. desBRBZCHTRIDIOE 42U.2Dr. 31,33 Gr.
er

Einjähriges Thier 2 St. nach der Fütterung untersucht.
Magen sehr gross; Mageninhalt consistent; Dünn-

darm im obern Theile ganz voll, im untern fast leer;
Dickdarm leer; Chylusgefässe am obern Dünndarm
gefüllt.

Milzkörperchen schr klein; Farbeder Milz
blassröthlich. =

3
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In der Milzpulpe ziemlich viele, dunkel granulirte
Körnchenzellen von schwachbräunlichem oder gelblichem

Anstrich. Keine Zellen mit unveränderten Blutkügelchen,
dagegen ziemlich viel Blut. ereernmanchmal hau-
fenweise gruppirt. i

Mesenteriald rüse mit vielen grauschwärzlichen
Stellen.

Gewicht:der Milz: : 0,3461,

0 ,.:.desMagens e. A651, &
5 der. Leber 28,72,
3 der rechten Niere 42 „

» . der linken Niere 4,05 „
„des ganzen Thieres 30-U. 53,82 Gr.

: 0. en

Einjähriges Thier 2St. nach der Fütterung untersucht.
Magen voll; Mageninhalt breig; Dünndarm im

obern und unternTheile ganz gefüllt;Diekdarm halb
voll; Chylusgefässe amDünndarmsehr stark injicirt ;

Gallenblase halb leer; Harnblase sehr gespannt.
Milzkörperchensehr klein; Farbe der Milz bräun-

lichgelb.

In der Milzpulpe einige Zellen mit unveränderten
Blutkügelchen, mässig viele erblasste granulirte grössere
und kleinere Zellen. Einige goldgelbe Körner in Zellen.

Ziemlich viel Blut, oft in Klümpchen.
Mesenterialdrüsegraulicht von Farbe.

Gewicht der Milz 0,28 Gr.

> des Magens 15,2 5

„... der Leber 30,25: „

5 der. rechten Niere 4,69 „-

„.. der linken Niere 4,63 „
Ai des ganzen Thieres 27 U. 55,57Gr.

©.
Einjähriges Thier 5. St. nach der Fütterung: unter-

sucht.
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Magen sehr voll; Mageninhalt consistent; Dünn-

darm im obern und untern Theilegefüllt; Diekdarm

ebenso; Chylusgefässe am obern und mittlern Dünndarm

sehr voll; Gallenblase und Harnblase fast ganz leer.

Die Leber enthält Eier ‘von Cestoiden in geringer

Quantität.

Milzkörperchen sehr undeutlich ;; Farbe der

Milz ganz blassröthlich.

Das Milzparenchymist.matsch, jedoch nicht öde-

matös; dabei sehr blutarm. In demselben sehr viele kleine

und dunkelpunktirte blasse oder leichtgelbliche Körnchen-

zellen von ziemlicher Grösse. Frische Zellen mit unverän-

derten .Blutkügelchen. keine. -

Lymphdrüse des Mesenterimns‘ ‚mit vielen

schwarzgraulichen Stellen.
Gewicht der Milz 0,49 Gr.

» des Magens 241205,

»„ „der Leber 44,39 ,

2a der rechten Niere ‚5,4 ,

» .. der linken Niere 5,54 ,„

5 des ganzen Thieres 51 U. 73‚09 Gr.

2.

Einjähriges Thier 5 St. nach.der Fütterung untersucht.

— Magen ganz voll; Mageninhalt consistent; Dünn-

darm im obern und untern Theile gefüllt; Dickdarm

ebenso; Chylusgefässe am obern und mitilern Dünn-

darm sehr injicirt; Gallenblase und Harnblase voll.

Milzkörperchensehr undeutlich; Farbe der Milz

blassröthlich.

Das Milzparenchymist stark aufgedunsen; in

demselben viele feingranulirte, hellgelbe Körnchenzellen.

Einzelne goldgelbe, ziemlich viele ganz blasse .und einige

wenige Zellen mit unveränderten Blutkügelchen.

Mesenterialdrüse mit vielen grauschwärzlichen

Stellen,
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‚Gewicht der Milz 0,9 Gr.

» des Magens 2399,54 ,

».. der Leber ee,

».... der rechten Niere 6,02 „

DR der linken Niere 5,92 „

5 des Batıen 'Thieres 45 U. 77,85 Gr.

Einjähriges Thier 5 St. nach der Fütterung untersucht.
Magen beinahe ganz voll; Mageninhalt consi-

stent; D ün ndarm im obern-Theile mehr gefüllt als im

untern; Diekdarm etwasgefüllt; Chylusgefässe

namentlich am obern Dünndarm injieirt; Gallen- und
Harnblase ziemlichvoll. 8:

Milzkörperchen gross; Farb e der Milz dun-
kelroth.

Milzparenchym sehr blutreich. % demselben

einzelne wenige noch blassgelbe Körnchenzellen; ziem-
lich viele farblose, granulirte, kleine Körnchenzellen. Ein

paar Zellen mit. unveränderten Blutkügelchen,
Mesentierialdrüse von blasser Färbung.

Gewicht der Milz 0,57 Gr.

».. des Magens AS

5 der Leber 34,56 „

» der rechtenNiere 4,83 „
»... der linken Niere 4,055

». des ganzen Thieres 36% U. 62,64 Gr.

9.

Einjähriges Thier 5 St. nach der Fütterung untersucht.
Magen ziemlich gross; Mageninhalt im Fundus

breiig, am Pylorus fest; Dünndarm im obern Theile
voll; im untern etwas weniger voll; Dickdarm zu 2%

leer; Chylusgefässe am ganzen Dünndarm sehr ge-

füllt; Gallenblase voll; Harnblase leer.
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Milzkörperchen gross; Farbe der Milz gelb-
liehroth. Ziemlich viele Zellen mit unveränderten Blutkügel-
chen; ferner entfärbte oder blassgelbe Zellen, die meisten

an Körnchenreich. Zellen mit goldgelben Körnern fast

keine; dagegen viele kleine Körnchenzellen mit gelblichem
Anstrich. :

Lymphdrüse des Mesenteriums ıvon schwarz-

aeeheher Farbe.

Kewicht der Milz. 0,5 Gr.

55 des Magens - 43,02,

„ı  derleber - 30,32,
„. ‚der rechten Niere 4,74 „

:»  . der-linken Niere 4,49 „
> des ganzen Thieres 36 U. 1. Dr. 63,07 Gr.

10.

Einjähriges Thier 5 St. nach der Fütterung uutersucht.
Magen ziemlich gross; Mageninhalt ziemlich fest;

Dünndarm im obern Theile etwas gefüllt, im untern
voller; Dickdarm zu 2/, voll; Chylusgefässe am

Dünndarm gefüllt; Gallenblase voll; Harnblase

ziemlich voll.

. Milzkörperchen gross; Farbe der Milz roth.
Milz sehr reich an Zellen mit gold- und blassgelben

Körnchen. .
Mesenterialdrüse mit siejon graulichen Stellen.

Gewicht der Milz . 0,48 Gr. -
# des. Magens 45,9 ».,

„der Leber DIll
». ..der rechten Niere 4,22 „,
» der linken Niere 3,84 ,
Si des ganzen Thieres 33 U. 2Dr. 59,18 Gr.

11.

Binfährifes Thier 8 St. nach der Fülterung unter-
sucht.
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Magen gross und prall;  Mageninhalt fest;
Dünndarm im obern Theile ziemlichleer, im untern

eher etwas voll; Diekdarm kaumhalb voll; Chylus-

gefässe. am untern Dünndarm vorzüglichgefüllt; Gal-
lenblase ziemlich leer; Harnblasesehrvoll.

Milzkörperchen klein; Farbe der Milz blassroth.
In der Milzpulpe sehr viele blasse Körnchenzellen,

einige wenige gelblich oder wohl eher etwas .bräunlich.

Ziemlich viel unverändertes Blut. Viele von den klei-

nern Körnchenzellen mit deutlichen UNSERER zu den

grössern. “=
Lymphdrüs e des Mesenteriumsin einer ziem-

lichen Ausdehnung graubraun, an einer Stelle auch schwärz-

lich gefärbt.
Gewicht der Milz a 0,57 Gr.

» des Magens 22,66 „
» der Leber 44,59°,
„ der rechten Niere 4,46 ,
„ der linken Niere 6,74 „
» des ganzen Thieres 44, U. 76,02 Gr.

12.

Einjähriges Thier 8 St. nach derFütterung untersucht,
Magen nichtprall, um%/ geleert, Häutchen wenig

gebildet; Mageninhalt leicht zerfallend; Dünndarm

im obernTheile ziemlich leer, im untern eher voll;

Dickdarm um%; geleert; Chylusgefässe am Dünn-
darm vorzüglich gefüllt; Gallenblase leer; Harn-

blase ziemlich leer. a

Milzkörperchenvon mässiger Grösse; Farbe
der Milz mit einem Stich ins Gelbliche.

In der Milzpulpe eine ziemliche Menge Blut und

daneben sehr viele Zellen mit goldgelben, ganz zerfallenen

Blutkügelchen. Zellen mit unveränderten Blutkügelchen
äusserst selten; dagegen solche mit farblosen, dunklenund
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ganz blassen Körnern häufig. In fast allen diesen Zellen
sieht man einen Kern sehr deutlich.

Mesenterialdrüse eaueN
un‚der Milz .- 0,39 Gr.

5. des Magens A455:

» der Leber I,

„.. der rechten Niere 4,93 „
5 der linken Niere 4,73 ,

».. ‚des ganzenThieres 411%, U.'68,7 Gr.
ann u

Einjähriges Thier $ St. nach der Fütterung untersucht.
Ma gen noch zu 1%voll; Mageninhalt im Fundus

breiig, gegen den Pylorus fest; Dünndarm im obern

Theile wenig enthaltend, im untern ebenso; Dickdarm
ziemlich gefüllt; Chylusgefässe am Dickdarm etwas
injieirt; Gallenblase ‚halb‚well Harnblase wenig

gespannt.

Milzkörperchen ziemlich gTOSs 5 rbe der

Milz röthlichgelb,
Milzpulpe einige wenige Zellen mit unveränderten

Blutkügelchen enthaltend. Goldgelbe Körnchenzellen fehlen

durchaus ; blassgelbliche körnerreiche Zellen und kleine
farblose Körnchenzellen dagegen ziemlich viele.

Lymphdrüse des Mesenteriums im Allgemei-

nen blass, an einzelnen Stellen graulicht.
Gewicht der Milz . 0,8. Gr.

a ».. .. des Magens 48,46 .,...

; ae Leber e 39,04 ;,.

„ der rechten Niere 3,89 „
5 der. linken Niere 3,79, i

3 des ganzen Thieres 29 U. 65,98.Gr.

"14.

‚Bechs. Menite - Thier 8 Stunden nach der Füt-

terung untersucht.



Magen um '; geleert; Mageninhalt schr weich;
Dünndarm im obern Theilefast: ganz leer, im un-

tern Theile eher etwas gefüllt; Dickdarm ziemlich

voll; Chylusgefässe am obern Dünndarm sehr stark
injieirt; Gallenblase beinahe Sa gefüllt; Harn-
blase ebenso. -

Milzkörperchen. mässig gross; Farbe der

Milz blassroth.
-In der Milz fast keine:aus ‚charakteristischen Körn-

chenzellen; dagegen in ziemlicher Zahl kleine granulirte
Zellen. Blutkörperchen in Menge.

- Lymphdrüse des Mesenteriums blass, ohne

Blutergüsse, mit einigen ganz blassgrauen Stellen, die

einige wenige alte Körnchenzellen enthalten,

Gewicht der Milz 0,58 Gr.

5 des Magens 17,49,

5 der Leber 30,81 „

„»„ der rechten Niere 4,27 „

= der linken Niere 4,22 „

des ganzen Thieres 28 U. 57,33 Gr.

13.

Einjähriges Thier $ St. nach der Fütterung unter-
sucht.

Magen voll; Mageninhalt im Fundus bhreig;
Dünndarm im obern und untern Theile ziemlich
voll; Diekdarm sehr voll; Chylusgefässe am Dünn-

darm gefüllt; Gallenblase strotzend; Harnblase
leer,

Milzkörperchen mässig gross; Farb e der Milz
röthlichgelb.

Die Milzpulpe sehr blutreich. Ziemlich viele blass-
gelbe und farblose Körnchenzellen ; goldgelbe fehlen.

Mesenterialdrüse von schwärzlichgräuer Farbe.



‘Gewicht der Milz 0,4 Gr

Ei des Magens 16,555,

5 der Leber 255,

„der rechten Niere 3,59 „

„.. der linken ‘Niere 3,74,
„.. des ganzen Thieres 241% U. 49,78 Gr.

ww |
BrainThier 42 St. nach. der Fütterung unter-

sucht.
Ma gen zu %/s geleert; Mageninhalt nor dünn;

Dünndarm im obernTheile leer, im untern eher

etwas voll; Dickdarm zu °/, leer; Chylusgefässe
am untern. Theile des Dünndarms und am Dickdarm

ziemlich injieirt;: Gallenblase zu %, gefüllt; Harn-
blase ziemlich voll. Ei

Milzkörperchen ziemlich klein und im Verhält-

niss zur Grösse sparsam; Farbe der Milz. bildet ein

Leberroth mit Stich ins Bräunliche.
In der Milzpulpe Zellen mit zerfallenen Blut-

körperchen in sehr grosser Menge; in der Mehrzahl sind
dieselben in kleine, gold- oder blassgelbe Körner ver-

wandelt. Einige wenige Zellen mit unveränderten Blut-

kügelchen. Unverändertes Blut ist in ziemlicher Menge

vorhanden. a
Lymphdrüse des; Mesenteriums ziemlich

gross, braunschwarz gefleckt, mit vielen schwärzlichen

und einigen gelblichen Körnchenzellen. Eine Zelle ent-

hält etwa 40 unveränderte Blutkügelchen.
Gewicht der. Milz == SAB1:Gr.

„.. des Magens : 24,84 „
5 der Leber ..  : 42,64 ,,

„.. . der rechten Niere 5,33 „

„.  der.linken Niere: 5,48,

5 des ganzen Thieres 49%, U. 76,8 Gr.

4
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17.

Einjähriges Thier 12 St. nach der Fütterung unter-

sucht. x

Magen klein und zusammengezogen; Ma geninhalt
zerfallend; Dünndarmim obern Theile fast ganz leer,

im untern Theile ziemlich gefüllt; Dickdarm kaum

“ zur Hälfte gefüllt; Chylusgefässe am Dickdarm vor-
züglich, auch am Dünndarmziemlich injieirt; Gallen-

blase halbvoll; Harnblase schr vol.
Milzkörperchen sehr klein; EaRıe der Milz

blassroth, ohnegelblichen Anstrich.

Die Körnchenzellen in der Milzpulpe, welche

Blutkörperchen führten, sind fast alle blass, einige wenige

gelblich, fast keine goldgelb. Daneben noch kleinere
Körnchenzellen, die wahrscheinlich aus ihnen hervor-

gegangen sind. Sehr viel unverändertes Blut.
Mesenterialdrüse stellenweise graulich,an einer

Stelle selbst schwärzlich un; im Allgemeinen wenig

tingirt.

Gewicht der Milz 0,6 Gr.

nr des Magens 228,

s der Leber 33,49 „

„der rechten Niere 6,56 ,
» derlinken Niere 6,32 „
5 des ganzen 'Thieres 44 U. 2Dr. 69,37Gr.

18.

Einjähriges Thier 12 St. nach der Fütterung unter-
sucht. Ss

Magen zu 2/, voll; Magenihalt ziemlich con-
sistent; Dünndarm im obern Theile nicht ganz leer,

im untern Theile etwas voller; Dickdarm kaum

halb voll; Chylusgefässe am Dünndarm injieirt; Gal-
lenblase und Harnblase leer.

‚Die Gebärmutter ist trächtig.
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Milzkörperchen sehr undeutlich; Farbe der

Milz schmulzig blassroth, am obern Ende stellenweise

schwärzlichroth gefärbt.
Das Milzparenchym ist stark ödematös, so dass

beim Einschneiden ein gelbröthliches Serum in ziem-

licher Menge heraustritt und das Parenchym wie ma-

cerirt aussieht. Von den charakteristischen Zellen finden

sich nur einzelne wenige, ganz farblose; dagegen in

bedeutenderer Menge von .den kleinern fein granulirten

Körnchenzellen. Die dunkle Stelle enthält Blutextiravasat

in runden kleinen, ziemlich scharf umschriebenen Haufen.

Me mit vielen ee

Stellen. ar

uder Milz ..0,63-Gr.
5 des Magens 45,9,
„ der Leber 41527,
a der rechten Niere 4,92

„ der linken Niere 4,68 „ &

„des ganzen Thieres 40'% U. 66,8 Gr.

29. - ;

Sechs Monate altes Thier 12 St. nach der Fütterung

untersucht.

Magen klein, um ?/; geleert; MagBen weich,

fast flüssig; Dünndarm im obern Theile fast leer, im

untern etwas voll; Dickdarm um ?/; geleert; Chylus-

gefässe am Dickdarm gefülli; Gallenblase fast leer;

Harnblase ebenso.

Milzkörperchen wenign gross; Farbe der

-Milz blassroth ‚mit ‘Stich ins Gelbliche.

In der Milzpulpeeinesehr ansehnliche Menge von

Zellen mit iheils blassgelben, theils ganz blassen kleinen

Körnern; goldgelbe grössere Körner finden sich nur we-

nige in diesen Zellen.
Lymphdrüse des Mesenteriums ganz. weiss
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mit. einigen kleinen Punkten mit frischem Biuierbayaeaı
und wenigen ‚alten Körnchenzellen,.

Gewicht der Milz 0,59 Gr.

5 des. Magens 45,41,

der Leber . 29,68,
„.. „der rechten Niere 3,96 „.
».... der linken ‚Niere 3,7. „

„... des ganzen Thieres el53,34 er

20.:
_Einjühriges Thier 42 St. naell der Fülterung unter-

sucht,

Magen klein und. in der Mitteaei
Mageninhalt im Fundus breüg ‚ gegen den Pylorus hin

fest; Dünndarm im obern Theile: voll, im untern

etwas breüiger5; Diekdarmebenso; Chylusgefässe
am obern Dünndarm stark gefüllt; Gallenblase ziem-

lich voll von grünlichweisser,; mit Schleim vermischter Galle;

Harnblase ordentlich gespannt.
Die Leber ist durch und durch von Entozoön be-

setzt und ganz atrophisch.

Milzkörperchen von mässiger er; Farbe
der Milz blassrothgelb.

In der Milzpulpe viele Zellen mit goldgelben Kör-
nern; die einen reich, die andern arm daran ;. SRigR auch

farblos und blass.

Mesenterialdrü se von blassröfhlichem make
Gewicht der Milz 0,54 Gr.

5 des Magens 13,66,

„..»der:Leber. 37,46%,
„der rechten Niere 3,73: ,
% der: linken Niere 3,4 „

5 des ganzen Thieres 23 U. 58,76 Gr.

an,
Einjähriges Thier 24 St. nach der———unter-

sucht. i
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Magen ziemlich klein; Mageninhalt dünnflüssig;
Dünndarm im obern Theile ziemlich leer und im

unternebenfalls; Dickdarmhalb voll; Chylus-

gefässe kaum injieirt; Gallenblase beinahe leer;
Harnbläsenicht sehrvoll.

Milzkörperchen sehr klein; Farbe der Milz
blassroth. :

Die Milzpulpe enthält. in sehr grosser Zahl Körn-

chenzellen mit dunkeln, aber ungefärbten Körnern. Etwas
spärlicher sind Zellen mit blassgelben Körnern; daneben
noch einige mit goldgelben und ganz blassen Elementen.
Kleinere Körnchenzellen ebenfalls inziemlicher Zahl.

Mesenterialdrüse ganz blass, stellenweiseblass-
graulich. Enthält einzelne Zellen mit veränderten Blut-

kügelchen.
‚Gewicht der,Mil 0,93 Gr.

».. des Magens . 20,18 „
x der. Leber 46,27,

».. „der rechten Niere -5,4 „:
„ der linken Niere 5,28 ,

„.. .des:ganzen Thieres: 53 U. 78,06 Gr.

22.

Einjähriges Thier 24 St. nach der Fütterung uner-
sucht.

Magenschr klein; Mageninhalt ie; Dünn-

darm im obern Theile beinaheleer, imuntern etwas

gefüllt; Dickdarm kaum halb voll; Chylusgefässe
leer; Gallenblase ganz a Harnblase sehr aus-
gedehnt,

Milzkörperchen ganz undeutlich; Farbe der
Milz rothbräunlich.

‚In der Milzpulpe eine grosse Zahl schöner und
grosser Körnchenzellen, die einen ganz blass, die ändern

schön goldgelb; letztere bilden die Mehrzahl, Ziemlich
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viele enthalten neben goldgelben eenoch.le
unveränderte Blutkügelchen.

Mesenterialdrüse von schwärzlichgrauer Farbe.

Gewicht der Milz 0,55 Gr. :

„... des Magens 44,95: ,,

5 der Leber 27,6 ,

ns der rechten Niere 4,6 „.:

5 (der linken Niere 4,35 „

a des ganzen Thieres 42 U. 2Dr. 52,05 Gr.

23:

 Einjähriges Thier 24 St. nach der FiikerungSea

Sucht.
Magen klein und ordentlich san Mageninhalt

gering und ziemlich fest; Dünndarm im obern Theile
ziemlich leer, im untern etwas voller; Dickdarm um
1/, geleert; Chylusgefässe leer; Gallenblase voll;
Harnblase fast leer. :

Milzkörperchen klein; Farbe der Milz
bräunlichroth.

Milzpulpe blutarm ;5 enthält eine ziemliche Zahl
gelber Körnchenzellen ; daneben viele andere Zellen mit
ganz blassem oder dunkelm , feinkörnigem Inhalt.

Mesenterialdrüse ziemlich gross und von braun-

schwarzer Farbe.

Gewicht der Milz :..3 0,28 Gr.

j des Magens  A85 „
= der Leber mann

„.. der rechten Niere 3,97 ,
der linken Niere 3,83 „

„ des ganzen Thieres 38%U. 58,13 Gr.

24.
‚Einjähriges Thier 24 St, mach der Fütterung. ubler-

sucht.
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Magen klein; Mageninhalt dünn; Dünndarm
im .obern Theile fast ganz leer, im untern etwas voller;

Dickdarm ebenfalls ; ‚Chylusgefässe leer; Gallen-
blase wenig gefüllt; Harnblase ordentlich gespannt.

Milzkörperchenundeutlich; Farbe der Milz
dunkelrothundetwas ins ‚Bräunliche spielend.

In der Milzpulpe sehrviele prachtvolle Körnchen-

zellen mit goldgelben und intensgelben Körnern. Ziemlich

viele Zellen mit unveränderten oder etwas entfärbten Blut-

kügelchen. Ziemlich L ; ar farblose körnerhaltende
Zellen, . 5

Mesenteriald rüse von grauröthlicher Farbe.

Gewicht der Milz - 0,56 Gr.
„des. Magens 418,95 ,
„> der Leber 36,01 „

» der rechten Niere 4,53 „
. der linken Niere 42 ,

ey des‘en Thieres 38 U. 63,2er

23.

Sechs Monate allesThier 24 St. nach ‚der Fütterung
untersucht.

Magen sehr klein ; M:aı ganz weich;
Dünndarm im obern Theile ganz leer, im untern
etwas gefüllt; Dickdarmnoch etwas voller; Ch ylus-

gefässe am Dickdarm unbedeutend injicirt; Gallen-
blase ganz voll; Harnblaseziemlichleer.

Die Leber enthält sehr viele Entozoöneier in ziem-
lich grossen Haufen. .

Milzkörperch en ‚klein; Farbe der Milz blass-
roth, mit Stich ins Gelbliche.

In der Milz pulpe mässig viele blasse Körnchen-
zellen, gelbe sehr wenige.

Mesenterialdrüse ganz blass, stellenweise blass-
graulich.: Einzelne .. Körnchenzellen mit gelblichen

Körnern.
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Gesicht der Milz ‚0,49 Gr.
„des Magens 13,92:,

„ »uderbeber: : 23h» , s
5 der rechten Niere3,68 „

er der linken Niere 3,22 „

des ganzen Thieres 21. 44,st6Gr.

2 *
Einjähriges Thier 48 St. nach ‚der Fülterung. unler-

sucht.

Magen‚ziemlich gross;3 M agenin hialt Gonsialent;

Dünnd arm im obern Theileleer, im untern eher

etwas voll; Dickdarm halb voll; Chylusgefäs se

am mittieh, Theile des Dünndarms ziemlich injieirt; Gal-

lenblase beinahe leer; Harnblase ganzleer.
Milzkörper chen ziemlich gross; F arbe der

Milzgelbröthlich.

Inder Milzpul p e Körnchenzellenirin grosser Menge,

die meisten farblos, mit dunkeln kleinen Körnchen, als

schwärzliche Körnchenzellen erscheinend. Andere ebenso;

jedoch mit bräunlichem oder gelblichem Schimmer. Blasse,

entfärbie Zellen wenige, etwas häufiger blassgelbe Körner.

Mesenterialdrüse mit sehr vielen grauröhlichen

Stellen.

Gewicht der. Milz en 0,65 er
» des Magens 24,38 „
„ erde MS,
» derrechten Niere 5,41 ,
» der linken Niere 5,47 y

» des ganzenAn 44U. 84,4 Gr.

27.

Einjähriges Thier 48 St. nsih der Fütterung unter-

sucht.

» „Magen klein und prall;Ahal,fest; Dünn-

darm im obern Theile ganz leer, im untern elwas
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 gefüllt;Diekdarm halb voll; Chylusgefässe gar
nicht entwickelt; Gallenblase ganz voll; Harnblase
leer. _ a

Die Gebärmutter ist trächtig.
Milzkörperchen klein; Farbe der Milz gelb-

bräunlich.

In der Milzpulpe eine ungeheure Menge von Körn-
chenzellen ; die eineHälfte derselben ist vollkommen er-

blasst, mit meist deutlichen Kernen und blassen oderauch

leichtdunkeln Körnern. In letztermFalle sind die Zellen meist

etwas kleiner. Die andere Hälfte der Zellen enthält gelbe
Körner, entweder nur einzelne wenige oder eine grosse
Menge, so dass der Zellenkern, der auch hier vorhanden

ist, verdeckt wird. Die Körner sind entweder blassgelb

oder meist braun- oder goldgelb, mit starken dunkeln
Contouren, und messen bis zu 0,002. Einzelne grosse
ungelärbie, dunkelgranulirte Zellen, von denen es zweifel-

haft ist, ob sie zu den blutkörperchenhaltenden Zellen in
Beziehung stehen, enthalten viele Kerne.

Lymphdrüse des Mesenteriums mitsehr vie-

len schwarzen und schwarzgrauröthlichenStellen.

Gewicht der Milz 0,89Gr.
» des Magens 415,15 „

» der Leber 47.9,

» der rechten Niere 6,9 ,

» der linken Niere 6,29 „

» des ganzen Thieres 38/2 U. 77,73 Gr.

28.
Einjähriges Thier 48 St. nach der Fütterung untersucht.
Magen klein; Mageninhalt breüg; Dünndarm

im obern Theile wenig enthaltend, im untern fast ganz

ieer; Dickdarm ebenso; Chylusgefässe leer; Gal-

lenblase und Harnblase voll.

Milzkörperchen sehr klem; Farbe der Milz
gelblicht.

5
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In der Milzpulpe viele gold- und bräunlichgelbe

Zellen, zum Theil an Körnern reich, zum Theil arm

daran. Auch blasse grössere und kleinere Zellen, wo-

von letztere granulirte sind.

Mesenterialdrüse von blassgraulichter Farbe.

 

Gewicht der Milz 0,55 Gr.

y des Magens 4,04 ,

> der Leber 36,58 »

»„ . der rechten Niere & »

> der linken Niere 4,09 „

> des ganzen Thieres = U, 59,2 Gr.

29.

Einjähriges Thier 48 St. nach der Fütterung untersucht.

Magen sehr klein; Mageninhalt flüssig; Dünn-

darm im obernTheile fast ganz leer, im untern etwas

gefüllter; Dickdarm halb voll; Chylusgefässe leer;

Gallenblase ziemlich gespannt; Harnblase ebenso.

Milzkörperchen Banz klein; Farbe der Milz

blassbraunroth.

In der Milzpulpeeine sehr grosse Ba theils

fast ganz erblasster und farbloser, theils noch goldgelber

Körmchonzellen Alle diese Zellen sind cher klein; auch

zeigen sich viele isolirte goldgelbe Körner von verschie-

dener Grösse, von denen sich nicht bestimmen lässt, ob

sie alle in Zellen lagen. Endlich sind auch kleinere Körn-

chenzellen da, die Vebergänge zu den farblosen grössern

zeigen.
Mesenterial arrüse mit vielen schwarzgraulichen

Stellen.
Gewicht der Milz 0,23 Gr.

» des Magens 12:53 »
» der Leber 18,4% „

2 der rechtenNiere 3,74 „

” der linken Niere 3,86 ,

» des ganzen Thieres 31 U. 38,6 Gr.
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. 30.

Einjähriges Thier 48 St. nach der Fütterung unter-
sucht. =

Magen schr klein; Mageninhalt flüssig; Dünn-
darm im obern und untern Theile leer; Dickdarm
zu / leer; Chylusgefässe nicht injieirt; Gallen-
blase und Har nblase strotzend.

Milzkörperchen klein; Farbe der Milz blass-
röthlich. .

‚ In der Milzpulpeziemlich viel Blut; fast entfärbte
und dunkelkörnigeKörnchenzellen in ziemlicher Menge;
ferner auch kleine farblose Körnchenzellen. Charakteri-
stische Zellen mit gelben Körnchen äusserst wenige.

Lymphdrüse des Mesenteriums theilweise
blass, theilweisegraulich.

Gewicht der Milz 0,23 Gr.
» des Magens 45,72,
3 der Leber 29,29 „
» der rechten Niere 4,64 „
» der linken Niere 3,97 „
» des ganzen Thieres 29%, U. 53,85 Gr.

Pathologischer Fall.

Einjähriges Thier 5 St. nach der Fütterung todt ge-
funden und untersucht. ;

Magen klein, mit ganz erweichter Magenschleimhaut;
Mageninhalt breiig, grossentheils mit einem Häutchen
überzogen; Dünndarm im obern Theile ziemlich voll;
im untern ebenfalls; Dickdarm zu 2/,leer; Chylus-
gefässe am Dünndarm stark gefüllt; Gallenblase
strotzend; Harnblase leer. ;

Die Leber enthält ziemlich viele Entozoöneier.
Milzkörperchen gross; Farbe der Milz dun-

kelroth. a
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In der Milzpulpe sehr viel schwarzvenöses Blut.

Eine ungeheure Menge kleiner Körner, wie die Elementar-

körner in Blut und Chylus. Von den charakteristischen

Zellen fast nichts.

Mesenterialdrüse blass, mit röthlichem Teint.

Gewicht der Milz 4,27 Gr.

» des Mgens 12,76 „
» der Leber - 48,23 »

»

DEE

»:

der rechten Niere 4,55 „

der linken Niere 453 „

des ganzenThieres 2u/ u. 74‚34 Gr.



II.

Besultate

A. Das uch betreffend.

Umzu bestimmen obin den zu verschiedenen Zeiten

von mir untersuchten Thieren die Milz sich am Gewicht
verändere, beginne ich vor allem damit die absoluten

Gewichte derselben zusammenzustellen.

Tap, I. Absolutes Gewicht der Milz in den verschiedenen

 

 

          

Zeilen.

Stun- Stun- Sn | Stun- Stun- Stun-

den- den- den- den- den- den-

Nr.) zanı. |Nr-| zanı. |NT-| zanı. |Nr-) zahl. |Nr-| zahl. |NT.| zanı.

H. V. VII, Xu. XXIV. XLV1ll.

ve Gr. Gr. 6. | er Gr.

1.! 0,62 6.| 0,49 111.| 0,57 }16.| 1,51 [21.| 0,93 |26.| 0,65
2.) 0,59 2. 0,9 12.) 0,39 17.) 0,6 122.) 0,55 |27.) 0,89
3.) 0.43 8. 0,57 113.) 0,8 18.) 0,63 123.) 0,4 128.) 0,55
4. :0,34 | 9.! 0,5 [14.! 0,58 |19.! 0,59 |24.| 0,56 |29.) 0,23
5.) 0,28 |10. 0,48 15. 0,4 120. 0,51 [25.) 0,19 |30.) 0,23

x | i  
Zieht man aus dieser Tabelle die Mittel der sechs

Gruppen, so erhält man folgende Reihe, welche so ge-
ordnet ist, dass die der zwölften Stunde angehörende
Gruppe, in welcher die Milz am schwersten ist, obenan-

steht- und der Reihe nach die andern folgen.
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Tas. 11. Mittel des absoluten Milzgewichtes.

Xu. 0,768 Gr.
V. 0,588 „
VOL 880318. ,
XIV. 0,506 „
XLVIl. 0,51 ,
1. Oo>

Diese Reihe nun, welche die Art-und Weise der Ab-
nahme des absoluten Gewichtes der Milz angibt, lässt

sich nun noch einfacher ausdrücken, indem man das

grösste, der Stundenzahl 12 entsprechende, ‚mittlere Ge-
wicht als Einheit setzt ns dasselbe in die übrigen Ge-

wichte dividirt.-

Tas. 1. Reduction der Mittel des absoluten Milzgewichtes.

Gr. Gr.

x 1 —— dr

2 0,7656 = ungefähr 1%0.

vm. 0,7435 = » 14/an.

xXxIV. 0,6849 = y oo.

XLVM. 0,6641 = » 13/90.

IM. 0,5781 = » Ion.

Wir finden auf diese Weise, dass das absolute Ge-

wicht der Milz in der zwölften Stunde nach der Fütterung
am grössten ist, dann in der fünften und achten Stunde

um 0,24 — 0,29 sinkt, in der vierundzwanzigsten und

achtundvierzigsten Stunde schon 0,32 — 0,34 kleinerist,

endlich in der zweiten Stunde kaum mehr als die Hälfte

von dem beträgt was in der zwölften Stunde war.

Da nun nicht zu erwarten ist, dass bei einer nicht

grössern Zahl von Beobachtungen als ich anstellte, die

Berechnung der absoluten Gewichte allein ganz gültige

Resultate liefere, so habe ich auch noch das Gewicht der

Milz im Verhältniss zu den verschiedenen von mir ge-
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wogenen Organen ‘und dem ganzen Körper berechnet,

indem ich das Gewicht der Milz als Einheit annahm und

in die übrigen Gewichte dividirte, wie folgende Tabelle

zeigt. Die Berechnung des Gewichts des ganzen Thieres

betreffend, ist indessen noch vorzumerken, dass die

Unze zu 29,232 Grammen als annäherndem Zwölftel

von 350,78348 (oder demmedieinischen Pfunde) angenom-

men wurde.
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Zieht man aus dieser Tabelle die Mittel der sechs
verschiedenen Gruppen, so erhält man folgende Reihe:

Tar. V. Mittelangabe von. den je 5 zw den sechs verschiedenen
Zeiten ausgeführtenWägungen.

 

 

       

2 Verhalten| Verhalten |Verhalten |Verhalten’ |Verhalten
. Zwischen |derMilzzur|derMilzzur| der Milz |derMilzzur un Milz
Fütterungund|jink. Niere| rechten |zumMagen| Leber ganzen
Untersuchung wie Niere wie wie wie Thiere wie
verstrichene ‘ s

Stundenzahl. Gr. Gr. Gr. er. Gr.

I. 1:43,21) 1:434

|

1:48,2:| 1: 89,8. |1: 27119

V. 41:8611: 8911:30,4

|

12672 |1: 22187

VI E29 1: 83 11:369| 1:66,85 |4: 19092

XIL. 1:.69.,.1:.042. 4: 25,8 1: 54,7 11215908

XXIV. 1: 9,511:403]| 1:39,27

|

1: 73,9 |1: 25223

XLVIE 41:11,4 | 1: 11,9

|

1: 40,5

|

1: 80,5 1: 27039

Auch. diese Zahlen lassen sich nun noch auf eine

einfachere Weise ausdrücken. Indem man bei jedem Or-

gane die Zahl, welche der zweiten Stunde angehört, als

Einheit annimmt und in die andern dividirt,

folgende Tabelle:

ergibt sich

 

 

Tas. VI. Redueirte Verhältnisszahlen.

Verhalten |Verhalten |Verhalte Verhalt
derinken|der rech- des Ma-- en des;ganzen

Stundenzahl.

|

Niere.

|

ten Niere.) gens. Thieres.

Gr. Gr. Gr. Gr. Gr.

1. 4 1 1 1 1
XLVM. 0,864 0,888 0,84 0,896 0,997
XIV. 0,749 0,769 0,824 0,823 0,93
VII. : |: 0,682 0,619 0,786 0,744 0,729
N: 0,652 0,664 0,631 0,748 0,818
X, 0,523 0,537 : 0,535 0,609 0,587       



=

aus: welchersich noch das Mittel ziehen lässt, indem

man die Zahlen der verschiedenen Gruppen addirt und
durch 5 dividirt, was dann folgende Reihe gibt:

Tag. VH. Mittel der reduceirten Verhältnisszahlen.

Gr. . Gr.
IE 4 =. 4.

XLVM. 0,897 = ungefähr -3/.
RIM. 4 089. =. ,, a6/ao-

vi: 0,712 = hr fo.

V, 0,705 = x » 14/50.

XII: ee: , fo.

Aus den Tabellen IV — VIersieht man nun, dass
die verschiedenen Organe und der ganzeKörper im Ver-
hältniss zur Milz in: der zweiten Stunde nach der Füt-

ierung am schwersten sind, dann folgen die achtund-
vierzigste und vierundzwanzigste Stunde; in der achten

und fünften Stunde sind’ die Organe leichter als in der

vierundzwanzigsten und die Verhältnisse fast: gleich, in
der zwölften endlich am leichtesten.

Die weitere Frage für den, der das Gewicht der
Milz in verschiedenen Zeiten zu kennen wünscht, ist nun

die, woher die Abnahme des relativen Gewichtes der auf-

gezählten Theile und des Körpers rühre: ob von einer

Abnahme ihrer eigenen Schwere oder einer Zunahme
der Milz oder beiden zugleich ?

Zur Beantworlung müssen die absoluten Gewichte
der Milz, der übrigen Organe und des Körpers berech-
net werden; ersteres ist in Tab. I—III geschehen,
letzteres in folgender Uebersicht dargelegt, in welcher
die Mittel der einer und derselben Stundenzahl ange-

hörenden fünf Beobachtungen berechnet sind.
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Tap. VIN. Mittel der absoluten Gewichte der Organe und
des Körpers.

 

 

    

Linke | Rechte ; &
Sundhdah. Niere. Niere. | Magen. Leber. | Thler.

. Gr, Gr. Gr. er Gr.

I. 5,933 156 20,596 38,794 | 1173,0104
XLVII. 4,736 | 4,938 16,438 36,14 1103,4212
XXIV. 4,176 4,436 17,41 33,082 | 1186,1596
VII. 4,644 4,228. |; 19,314 34,828 1007,7556
NY >: 4,882 5,042 17,54 37,708 1246,548
XI. 4,146 4,9 1122 36,908 1121,6968 
Bei Betrachtung dieser Zahlen zeigt sich, dass die

absoluten Gewichte der Organe im Ganzen genommen

wenig varüren, viel weniger als diejenigen der Milz, und

dass ferner die Reihenfolge. der Gewichts-Ab- oder -Zu-
nahme derselben eine ganz andere ist, als bei der Milz,
und zwar eine solche, welcheeine weitere Correction
der in Tab. VI— VII erhaltenen Zahlen ziemlich über-
flüssig macht. no

Fasst man nun alles, was aus. diesen verschiedenen

Tabellen hervorgeht, zusammen, so ergibt sich das be-

stimmte Resultat, dass die Milz eine regelmässige
Gewichts-Zu- und -Abnahme erlebt. Jedoch stim-
men meine Beobachtungen mit keinen der frühern voll-

kommen überein; weder mit den Ergebnissen, dass die

Milz bei vollem Magen klein und bei leerem gross sei,

noch mit den Erfahrungen von Dobson wie sie in der
geschichtlichen Einleitung angeführt sind. Ich fand näm-

lich als Hauptresultat, dass die Milz5— 12 Stun-
den nach der Fütterung am grössten, unmit-

telbar nach dem Essen am kleinsten und bei

vierundzwanzig und achtundvierzigstündigem
Fasten von mittlerer Grösse ist. Uebrigens sind
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vielleicht ‘diese Verschiedenheiten davon abhängig, dass
von Dobson an Fleischfressern (Hunden), von mir aber
an Pflanzenfressern,, die langsamer verdauen , Beobach-

tungen angestellt worden sind. Die Bedeutung und die Art
und Weise des Zustandekommens dieser Volumens -Zu-
und -Abnahme derMilzsind nochnicht klar. Letzteres

betreffend, so möchten die Muskelfasern der Milzbalken

und die contractilen Gefässwandungen der Milzgefässe dabei
am meisten betheiligt sein; indem bei ihrem Erschlaffen die

Milz ähnlich den erectilen Organen mit Blut sich füllen und
an Gewicht zunehmen, im umgekehrten Falle dagegen sich

verkleinernund ihr Gewicht abnehmenmüsste. Neben diesen

'sind freilich auch noch andere Ursachen gedenkbar, die auf
das Volumen der Milz von Einfluss sein können ‚wie z.B.

die Beschaffenheit der Circulation in der Pfortader und der
Circulation überhaupt ete.; doch scheinen dieselben eher

in pathologischen Fällen von Anschwellungen und Ver-
kleinerungen der Milz als in der von mir beobachteten

normalen Volumens -Zunahme and -Abnahme im Spiele

zu Sein.
So viel von den unmittelbaren, die Volumensverän-

derungen bedingenden Ursachen. Was die mittelbaren
Ursachen betrifft, so möchten dieselben wenigstens theil-
weise in dem Zustande der Verdauung und Resorption
zu suchen sein, indem die schon von Dobson aufge-

stellte Ansicht, dass die dannzumalins Blut kommenden
neuen Stoffe die Anschwellung der Milz bedingen, man-
ches für sich hat. Doch kanndiess unmöglich die einzige
entferntere Ursache sein, indem dann der Umstand, dass

die Milz unmittelbar nach Aufnahme der Nahrung am
kleinsten ist, ganz unbegreiflich wäre. Bei so bewandten
Umständen unddem über die Bedeutung der Milz herr-
schenden Dunkel möchte es wohl am gerathensten sein,
in dieser Beziehung für einmal gar keine bestimmte Ansicht

festzustellen.
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Die Bedeutung der Volumensveränderungen der Milz
betreffend , sehe ich mich ebenfalls genöthigt, einen be-
stimmten Ausspruch zu vermeiden und mich damit zu
begnügen, anzuführen,, dass von den verschiedenen in

dieser Beziehung aufgestellten Ansichten bloss folgende
einigen Anspruch auf Geltung zu haben scheinen: 4) dass
sie ein Reservoir sei, wie Rush und Dobson meinen;

2) dass sie durch Hülfeder Milzbläschen einen Stoff be-
reite, den die Lymphgefässe zum Blut führen, wodurch
dieses zugleich eine‘ Veränderung erleide, die es zur
Gallenbereitung tauglicher mache, wie Giesker, Tie-

demann und Gmelin annehmen, was Kölliker ver-

muthungsweise dahin specialisirt, dass die Blutkörperchen
in der Milz sich auflösen. —

B. Verhalten der Blutkörperchen in der Milz.

Hriga Opukeon ,
7 08 zolous yahsrın.

iea

Seit Herr Professor Kölliker das ierlärirdiie, oben
beschriebene Verhalten der Blutkörperchen in der Milz ent-
deckt hat, ist es die Aufgabe der ‚Physiologie geworden,
zu erforschen, welche Bedeutung dasselbe hat. So stellte
ich mir bei meinen Untersuchungen zwei Aufgaben, ein-
mal die, zu prüfen, ob die Bildung von Zellen mit Blut-
körperchen, die allmälig zerfallen und sich auflösen, eine
physiologische Erscheinung sei, und zweitens die, zu er-
mitteln, ob die Entstehung und die weitere Veränderung
dieser Zellen auf eine bestimmte Weise mit andern Vor-
gängen im Organismus, namentlich mit der Verdauung und
Resorption verbundenseien.
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. Vor der genauern Besprechung dieser beiden Fragen,
theile ich in folgender Tabelle die auf diese Punkte bezüg-
lichen Resultate meiner Beobachtungen übersichtlich mit.

Es seigt dieselbe in drei Rubriken das Verhalten der drei
Hauptformen der Körnchenzellen und in zwei andern das-
jenige, was in Bezug auf die Färbung der Milzpulpe und
die Grösse der Milzbläschen beobachtet wurde.

ee
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Was nun erstens die Frage betrifft, ob die Erschei-

‚nung von blutkörperchenhaltigen Zellen in der Milz eine

physiologische sei, so müsste ich — wenn nur meine

Untersuchungen über die Kaninchenmilz zur Berücksich-

tigung vorlägen, offenbar sehr geneigt sein, mit ja zu

antworten, indem die fraglichen Zellen bei keinem der

30 untersuchten Thiere fehlten, sich vielmehr bald iin einem,

bald in mehreren Zuständen zugleich, ohne Ausnahme,in

grosser Menge zeigten. Da jedoch, wie in der historischen

Einleitung erwähnt wurde, Herr Professor Kölliker meh-

rere Beobachtungen gemacht hat, welche eine andere Auf-

fassung der Sache zu fordern scheinen, so wird dieser

Punkt einer weitern Besprechung bedürfen.

Die Entscheidung, ob irgendeine Erscheinung, ein Pro-

cess, ein physiologischer sei oder nicht,ist in manchen Fällen

sehr schwierig, indem es zwischen dembestimmt dem gesun-

den Leben Angehörenden und dem krankhaften eine Menge

unmerklicherUebergängegibt, ja selbst ein und derselbe Vor-

gang unter den einen Verhältnissen hieher, unter den andern

dorthin zurechnenist. Auch in vorliegendem Falle verhält es

sich so. Was erstens die morphologischen Verhältnisse be-

trifft, so kommen Umwandlungen von stockendem Blute in

ähnlicher Weise, wie sie in der Milz entdeckt wurden, theils

physiologisch vor, wie in den Corpora lutea, theils patholo-

gisch, wie bei Blutergüssen im Hirn nach den Professoren

Hasse und Kölliker, in der Thyreoidea nach Ecker

und Kölliker, bei Fischen in der Niere, Leber etc, nach

Kölliker, und nach meinen Erfahrungea sind sie auch

im Pancreas Aselli des Kaninchenssehr gewöhnlich. Nun

ist zwar allerdings zu bemerken, dass bei den blutkörper-

chenhaltenden Zellen der Milz sich doch einige Verhält-

nisse finden, welche bei ähnlichen pathologisch auftreten-

den Zellen noch nicht nachgewiesen sind. Ich rechne

hieher die Entstehung und das Vorkommen derselben im

Innern der Blutgefässe der Milz, im Stamme der Milzvene,
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in der Pfortader und ihren Aesten, wie.es Kölliker bei

Amphibien und Ecker nach einer  Mittheilung 'an jenen,

auch bei Säugethieren, wenigstens in den genannten Venen-

stämmen, gesehen hat. Doch bin ich weit entfernt, aus

diesen Umständen auf das Physiologische der Erscheinung

schliessen zu wollen; denn einmal ist bekannt, dass pa-

thologische Gebilde, wie Entozoen, Eiterzellen etc. auch

im strömenden Blute vorkommen, und zweitens lässt sich

bei Berücksichtigung der anatomischen Verhältnisse der

Milz nicht unschwer begreifen, warum hier Stockungen

innerhalb der Gefässe auftreten und die im stockenden

Blute entstandene Neubildung wieder in die Circulation

gelange. Ueberdiess ist auch nicht zu übersehen, dass,

wie: Herr Kölliker nachgewiesen hat, bei Fischen die

blutkörperchenhaltenden Zellen der Milz wirklichin Exira-

vasaten entstehen. i €

Wenn demnach vom morphologischen: Standpunkte

aus kein Entscheid gegeben werden kann, so frägt es sich

weiter, ob vielleicht die Art und Weise des Auftretens und

die Ursache der Erscheinung Anhaltspunkte darbieten. Was

ersteres betrifft, so fällt vor allem in die Augen, dass das

Vorkommen der blutkörperchenhaltenden Zellen in der

Milz ein äusserst constantes ist. Ich will die Beobach-

tungen des Herrn Professor Kölliker hier nicht alle wie-

derholen,, sie sind in den früher citirten Stellen und Schrif-

ten ausführlich zu lesen, sondern 'nur daran erinnern, dass

derselbe gerade, wie ich selbst‘beim Kaninchen, bei sehr

vielen Thieren die fraglichen Zellen nie vermisst hat, wie

beiFischen, Amphibien und vielen Säugethieren. Bei andern

Thieren fanden sich dieselben weitaus in der Mehrzahl der
Fälle und nur bei einigen wenigen selten. Es frägt sich
nun, spricht die Constanz für das Physiologische der Sache?

Ich glaube nein. Es gibt, wie schon Herr Kölliker

hervorgehoben hat, auch pathologische Vorgänge , die
theils äusserst häufig, theils wirklich constant auftrelen,
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und zwar sind dieses gerade die Fälle, die auch in mor-
phologischer Beziehung mit den Vorgängenin der Milz

zusammenfallen. Ich nenne vor allem das durchaus con-

stante Vorkommen von Blutextravasaten in den Nieren

vieler Fische, die in allen Beziehungen mit denjenigen der
Milz übereinkommen; ferner die bekannten Biutergüsse in
den Lungen und Bronchialdrüsen des Menschen, welche

die fast nirgends fehlende Pigmentirung dieser Organe

bedingen, endlich‘ die von mir gefundenen Verhältnisse
des Pancreas Aselli des Kaninchens. Unter 28 von mir
untersuchten Thieren war das genannte Organ nur in einem
einzigen Falle ganz weiss, in allen anderen stellenweise
in grösserem oder geringerem Umfange grauröthlich bis
schwarz und blutroth, welche Färbungen vonBlutextra-
vasaten ‘und Umwandlungen derselben , wie in der Milz

herrühren. Demnach kann offenbar die häufige und selbst
constante Erscheinung noch keinen Grund abgeben, die-
selbe für physiologisch zuhalten.

‘Die Ursachen der Erscheinung anbelangend, so komme
ich bei Besprechung derselben von selbst auf die erste von

Anfang an gestellte Frage. Herr Kölliker hatte die-

selben anfänglich für physiologisch gehalten und vermu-

thungsweise in gewissen Vorgängen der Vegetation gesucht,

war aber nachher aus den obgenannten Gründen eher wie-

der von dieser Ansicht abgekommen. Meine Beobachtun-

gen zeigen nun in der That, dass die Entstehung der blut-

körperchenhaltigen Zellen in der Milz, wenigstens beim
Kaninchen, mit der Verdauung und Resorption in keinem

bestimmten Verhältnisse steht; indem das Auftreten der

Zelien mit frischen Blutkörperchen bald zu dieser, bald
zu jener Zeit, keineswegs immer 5— 12 Stunden nach der

Verdauung eintritt. Damit ist nun freilich noch nicht ge-

sagt, dass die Ursachen derBildung dieser Zellen patho-

logische seien, Es könnte ihre Entstehung mit gewissen

allgemeineren und vielleicht weniger regelmässig zu be-
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stimmten Zeiten sich wiederholenden Erscheinungen in

Verbindung stehen, namentlich mit dem Blutleben. Wenn

wir von der ersten Vermuthung Herrn Kölliker’s aus-

gehen, dass durch den Untergang von Blutkügelchen in

der Milz den aus’der Lymphe und dem Chylus neu ent-

stehenden Blutkörperchen gewissermassen Platz gemacht

‚werde, so liesse sich immer noch für einmal eine physio-

logische Ansicht festhalten. Wir wissen nämlich zwar

wohl .im :Allgemaeinen ‚dass fortwährend neue Blutkügel-

chen :entstehen, aber von den ‘einzelnen Verhältnissen,

welche ‚bei ihrer Entstehung obwalten, äusserst wenig.

Wäre nun die Bildung‘ der Blulkügelchen nicht an ‚be-

stimmte Perioden gebunden, würden sich dieselben in

verschiedenen Intervallen und.in verschiedenen Mengen

erneuern, so liesse sich das Unregelmässige das die blut-

körperchenhaltenden Zellen der Milz, vorausgesetzt, dass

sie die angedeutete Bedeutung haben, bei verschiedenen

Thieren in der Zeit und der Menge ihres Auftrelens zei-

gen, wohl begreifen.

Wollte ich mich auf hypatbetischer Dass noch weiter

bewegen, so liesse sich noch manchesanführen, was auf

diese Frage Bezug hat; allein bei dem Unbestimmten der

Sache ziehe ich es vor, bei diesen Andeutungen stehen

zu bleiben. Das Resultat ist demnach meiner Ausicht zu

Folge für einmal das, dass sich weder nach der einen,

noch der andern Seite ein bestimmter Ausschlag geben

lässt, und dass nichts mit Sicherheit das Physiologische

der Erscheinung, nichts aber auch auf derandern Seite

ihre pathologische Bedeutung erweise. Mögen Andere

das von Herrn Professor Kölliker und meiner Arbeit

Angebahnte weiter führen und nicht vergessen, dass in

einer so schwierigen Frage der Nachweis — wenn auch

nicht immer bedeutungsvoller Thatsachen — oft wichtiger

ist, als die Aufbauung vieler Hypothesen, die oft genug

wieder in Nichts zerfliessen.
—



Thesen

1. Brunnersche und Peyersche Drüsen dienen der Verdauung.

2. Die Peyerschen Drüsen des Dünndarms verdauen stärker als die

.. des. Blinddarms.

3. Der Keuchhusten: ist nicht contagiös.

4. Das Blut ist im Typhus primär und tertiär erkrankt.
5. Keine psychische Krankheit ohne materielle Störung.

6. Bei sehr heruntergekommenen Subjecten wird jede Operation ver-

re L
7. In Faulfiebern ist zeitiger Wechsel der Lagerung .zu1 SnDen

El Rücken, Bauch, Seite).

8. Die geeigneteste Zeit für das Aderlass ist Alelenige:der beinahe

vollendeten Verdauung.

9. Künstliche Frühgeburt und Perforation sind dem Kaiserschnitie

vorzuziehen.

10. Vorstudien der Medicin sind lediglich die Naturwissenschalten.

11. Die Aehnlichkeit des Kindes a den Eltern ‚gibt den Stempel der

Aechtheit.

12, Dissimilia dissimilibus.



Erklärung der Tafel.

Die folgenden Buchstaben bedeuten in allen Figuren dasselbe.

a. Mehr oder weniger unveränderte Blutkügelchen.
b. Kerne der Blutkügelchen.

c. Gefärbte Körner durch Verkleinerung oder Zerfallen und Ver-

färbung der Blutkörperchen entstanden.
d, Farblose Körner durch Enifärbung der gefärbten Körner ent-

standen.

e. Kerne der blutkörperchenführenden Zellen.

f. Kernchen (nucleoli) dieser Zellen.

A.

Blutkörperchenhaltige Zellen aus der Milz des Kaninchens.

Fig. 1. Zellen mit 1, 3, 4 und 7 unveränderten Blutkörperchen.

Fig. 2. Zellen mit zerfallenen, in verschiedenen Nuancen bräunlich

oder gelblich gefärbten Blutkügelchen (gefärble Körnchen-
zellen). .

Fig. 3. Zellen mit zerfallenen und entfärbten Blutkügelchen.

0. Grössere farblose Körnchenzelle mit wenig Körnern.

f. Kleine farblose Körnchenzelle mit vielen Körnern.

7. Körnchenzelle von mittlerer Grösse,
Fig. 4. Einzelne und in Klümpchen beisammenliegende verkleinerte

oder zerfallene verfärbte Blutkügelchen.

B.

Blutkörperchenhaltige Zellen aus der Milz des Frosches (Rana
temporaria und, esculenta).

Fig. 1. Zellen mit einem oder mehrern verkleinerten , jedoch. meist
noch nicht zerfallenen, intensivgelb gefärbten Blulkügelchen.

Fig. 2. Zellen mit schon mehr verkleinerten oder zerfallenen, braun,

orange oder schwarz gefärbten Blutkügelchen (gefärbte

Körnchenzellen).



Fig. 3. Zellen mit sehr verkleinerten oder ganz zerfallenen , in der

Entfärbung begriffenen Blutkügelchen (blass gefärbte Körn-

chenzellen).
Fig. 4. Zellen mit ganz zerfallenen , entfärbten Blutkügelchen (farb-

lose Körnchenzellen).

Fig, 5. Gefärbte Körnchenzellen, wie bei Fig..3,.in verschiedeneu

Stadien ihrer Umwandlung in schwarze Pigmenizellen.



 

  
 

Lith.o. Grimminger.
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